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JVIarokko-JVachwort.
Aus Berliner politischen Kreisen wird zu der Marokko-

Verhandlung in der französischen Deputiertenkammer ge¬
schrieben:

„Es gibt heute kaum ein Land, das nicht über seine
Diplomaten klagte, und unsere erbittertsten deutschen
Kritiker werden schließlich zugeben müssen, daß nicht etwa
nur wir unzufrieden sind. Das russische Auswärtige Amt
ist von der „Nowoje Wremja" als so unfähig mit
äxendem Spott übergossen worden, wie das bei uns nie¬
mals geschah: die Österreicher stöhnen über die nationale
Lässigkeit ihrer Konsuln: in der englischen Presse wird be¬
hauptet, die britischen Botschafter interessierten sich gemein¬
hin mehr für Golfspiel als für Politik, und sähen nur nach
dem Wetter: und in Paris ist man eben dabei, Herrn
de Selves als völligen Trottel hinzustellen und aus dem
Ministerium zu entfernen.

Trotzdem hat die französische Regierung in den
diplomatischen Verhandlungen mit Deutschland, wie die
Pariser Kammerdebatte jetzt deutlich offenbarte, sich als
die stärkere erwiesen. Also trotz des unzulänglichen
Ministers. Wir können sogar mit einiger Sicherheit be¬
haupten, daß die geschicktere Intelligenz sich in Herrn
v. Kiderlen verkörperte. Und das führt uns auf den im
Grunde einfachen Gedanken, daß es überhaupt nicht di«
Diplomatie ist, die Bölkergefchicke entscheidet, sondern die
hinter ihnen stehende Macht. Selbstverständlich auch der
Wille zur Macht. Nachdem den Berliner und Londoner
nun auch die Pariser amtlichen Erklärungen über die Ge¬
schichte der Marokkokrisis gefolgt sind, ist das Mosaikbild
lückenlos fertig; und es zeigt uns, daß zwar auf deutscher
ßeite nichts unversucht gelassen wurde, daß wir aber in
mtscheideuden Momenten, wenn es kritisch aussah, zurück¬
gewichen sind. Sicherlich nur aus den triftigsten Gründen,
e'ma, weil ein Krieg gegen eine an sich überlegen«
Mächtekombination zurzeit uns nicht pa' te. Aber das
Nachgeben selbst ist jedenfalls wiederholt erfolgt.

Nach den selbstverständlich unanzweifelbaren Mit¬
teilungen, die der Reichskanzler und Herr v. Kderien
seinerzeit dem deutschen Parlament gemacht haben, hat
Deutschland alles erreicht, was es ohne Krieg  erreichen
konnte; wir haben uns hart an der Grenze' des Krieges
beu'egt. Nach den ebensog'anbwürdigeu Eröffnungen des
Ministers de Seines in der französischen Kammer, denen
von deutscher Seile auch nicht widersprochen, w.rd, hat
Frankreich zweimal unter der Troliung, daß sonst die
Verhandlungen abgebrochen würden, deutsche Forderungen
zur Zu.ückziehuug gebracht: einmal, als Herr v. Kider.en
eine besondere deutsche Einflußsphäre in Marokkos Süden,
das andere Mal, als er (statt der jetzigen„Fühlhörner")
ein zusammenhängendes Stück Kougogebcet bis ans Meer
heran verlangte.

Das müssen wir setzt wvhl als historisch feststehend
betrachten. Was aber ein Anbruch der Verhandlungen zu
bedeuten gehabt hätte, kann man sich, seitdem man die
englischen Sommerpläne dieses Jahres kennt, au den fünf
Fingern abzählen. Wir hätten eben den Zweifrontenkrieg
gehabt. Wenn, um ihn zu vermeiden, Deutschland sich
lieber eine diplomatische Niederlage holte, so sind daran
sicherlich' nicht die „ungeschickten" Diplomaten schuld,
sondern es mtissen triftigere Gründe oorltegen. Etwa:
daß wir noch nicht stark genug sind.

Soweit ist alles ganz klar. Spätere Gesch'chtschreiber
werden bei der Schilderung der Marokkokrise festzustellen
versuchen, wie es überhaupt geschehen konnte, daß wir
uns einer überlegenen Koalition gegenüber sahen, ohne
Gleichwert ge3 entgegenslellen zu können. Vielleicht
werden sie finden, daß in der ersten Zeit des Staats¬
sekretariats Bernhards v. Bülow bereits die Keime zur
heutigen Mächtegruppierung gelegt wurden. , Damals
waren noch Frankreich und England die groben Kon¬
kurrenten, und der „Eclair" als das bewußt england¬
feindlichste Blatt in Paris hatte riesigen Zulauf. Im
Sudan und anderswo rechnete man mit dem kommenden
britisch-französischen Zusammenstoß. Damals nun näherte
sich Chamberlain, nachdem er öffentlich eme deutsch-
englisch-amerikanische Allianz empfohlen hatte, uns mit
dem Angebot einer afrikanischen Verständigung. Er fand
in der Wilhelmstraße, wo man von einer „Versöhnung
mit Frankreich träunite, kein Entgegenkommen: und kurz
entschlossen machte das Londoner Auswärtige Amt das
Geschält dann mit Frankreich. „ ..

Wie gesagt, vielleicht stellen spatere Geschrcktschreiber
aus den daun geöffneten Archiven das fest. Für das

t gegenwärtige Geschlecht haben rückwärtige Betrachtungen
i. über b'e nahe Vergangenheit keinen Sinn . Für uns lautet
j die Frage nur: Wie stellen wir es an. um unseren gegen¬

wärtigen, au fick nicht untüchtigen Diplomaten das Auf-
- trumpfen zu gegebener Stunde zu ermöglichen? Dcese

Ge.viisensfrage wird der kommende Reichstag zu ent-
I jcheiüen haben, wenn ihm Pläne über die Verstärkung

unserer Wehrmacht vorgelegt werden sollten. Hält er e:ue
I unzugängliche Diplomatie für die Wurzel des ganzen1Maroiko-Übels.so mag er Nein sagen. Stand uns aber
ck nur das militärische Kräfteverhältnis im Wege, so t,t di«
l mtocQCUQCiifet? (Sntfd}cibuu9 siusifeiguft«

politische Rundrdbau.
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12. Januar liegen bis 21. d. M. aus. Die ^ uistAtnayme
in diese Listen steht jedem Wähler zu. der sich als wahl¬
berechtigt in der betreffenden Gemeinde ausweist. Wer
nicht in der Liste verzeichnet ist, hat das Recht, spätestens
bis zum letzten Tage der Auslegung der Listen seinen
Einspruch schriftlich oder zu Protokoll unter Zugrund¬
legung einer Legitimation bei der Behörde anzubrmgen„
die die Bekanntmachung der Listenauslegnng erlassen hat.

+ In der vom Reichsamt des Innern zur Vorberatung
eines Reichstheatergesetzes einberufenen Kommission ge¬
langten bisher in erster Linie die sozialpolitischen Punkte
der Vorlage znr Besprechung. Zur Beratung standen die
privatrechtlichen Verhältnisse der Schauspieler, ferner die
Fragen der Kündigungsfrist, der Konkurrenzklausest des
Urlaubes zum Aufsuchen eines Engagements, die Krank¬
heitsfürsorge, die Gewährung von freien Tagen usw. Aus
den Beratungen ging hervor, daß die gesetzliche Regelung
des Theaterwesens in sozialpolitischerHinsicht große
Schwierigkeiten biete, daß aber Aussicht bestehe, daß diese
Schwierigkeiten bei Zurückstellung zuweitgehender Wunsche
behoben werden können.

* Ob eine erhebliche Verschärfung der Tpionage-
bestimmnngen zurzeit durchgeführt werden kann, ist Nicht
fick er, da tatsächlich diese Regelung nach den Absichten der
zuständigen Stellen dem neuen Strafgesetzbuch Vorbehalten
bleiben sollte. Da aber dieses Gesetzbuch frühestens m
acht bis neun Jahren in Kraft treten kann, dürfte die
Frage auf das Drängen der militärischen Instanzen hin
wohl schon früher einer Regelung entgegengeführt- werd̂ i.
Beabsichtigt ist, die Bestimmungen namentlich für solche
Fälle zu verschärfen, in denen Ausländer Deutsche zum
Verrat verleiten. Aber auch die Strafen für die Lande -
Verräter sollen bedeutend verschärft werden. Durch den
jüngsten Spionageprozeß ist erwiesen worden, daß England
einen sehr umfassenden Spionagedienst an der deutschen
Küste und bei den deutschen Schiffswerften unterhält, wie
ihn wohl keine Großmacht in einem anderen Lande aus¬
üben wird. Die deutschen Behörden werden gegenüber
einer solchen Organisation ihre volle Pflicht tun müssen,
um die Interessen des Vaterlandes zu schützen. Die Er¬
fahrungen, die man im Laufe des Prozesses hat macken
müssen, iverden zur Folge haben, daß eine Begnadigung
eng ischer Spione nicht mehr erfolgen wird und daß auch
bei englischen Offiziersspiouen die Anerkennung mildernder
Rmstände versagt werden wird, so daß in allen Spionage-
fällen, in denen die Angeklagten der vollendeten Spionage
überführt worden sind, auf Zuchthausstrafe erkannt werden
wird.

+ In der letzten Tagung des preußischen Landtages
hatte bekanntlich die Regierung einen Gesetzentwurf über
die Errichtung und den Besuch von Pflichtfortbildungs-
schulen vorgelegt, der aber nicht verabschiedet wurde, weil
zwischen den Mehrheit-parteien und der Regierung über
den Stundenplan dieser Fortbildungsschulen eine Ver¬
ständigung nicht zu erzielen war. Nachdem inzwischen im
Reichslag die Novelle zur Änderung det Gewerbeordnung
angenommen ist, darf man als sicher annehmen, daß das
preußische Pflichtfortbiidungsschulgesetz nicht mehr zur
Verlage kommen wird, da bis zu einem gewissen Grad
durch das Reich gesetz dasselbe erreicht wird, was die
preußische Vorlage erstrebt. Rach letzterer sollten Gemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern verpflichtet sein, für
fortbildungsschulpflichtige Personen Fortbildungsschulen zu
errichten. Die verabschiedete Novelle zur Gewerbeordnung,
die im nächsten Jahre in Kraft treten wird, bestimmt nun,
daß die Pflicht zum Besuch einer Fortbildungsschule, soweit
sie nicht nach Laudesgesetz besteht, durch statutarische Be¬
stimmungen der Gemeinden oder durch Anordnung der
höheren Verwaltungsbehörde eingeführt werden, wenn
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer den Erlaß eines solchen
Statuts beantragen, die Gemeinde diesem Antrag jedoch
nicht stattgiot. In diesem Falle werden die Bestimmungen
darüber von der höheren Verwaltungsbehörde getroffen,
gegen deren Entscheidung Beschwerde an die Lande zentral-
behörde zulässig ist. Sobald also in einer Gemeinde
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer einen Antrag aus Pflichlfort-
bildungsschulunterricht stellen, kann die Regierung auch
geaen den Willen der Gemeinde einem solchen Antrag
entsprechen.

plattet».
X Türken und Araber unternahmen einen Uturma»grlß

ans Benghafi, der abgeschlagen wurde. Von türkncker
Seite wird das, wie üblich, als ein großer Sieg gemeldet
und von italienischer Seite ebenfalls. Die Wahrheit wird
in der Mitte liegen, daß nämlich beide Teile keinen großen

Es scheint sich nicht zu bestätigen, daß Abdul Haund
nach Konstantinopel übergeführt ist.

China.
X Trotz des Waffenstillstandes, der eigentlich den Frieden

oorbereiten sollte, wird von beiden Parteien weiter ge-
rüstet. Die Friedensvcrhandiungen haben bisher ein
sonderbares Resultat gezeitigt. Der bisherige Kaiser soll
König werden, aber ohne jede politische Rechte. Die Ver¬
fassung soll die einer Republik sein, mit einem Präsidenten
an der Spitze der „Vereinigten Staaten von China . AU«
Privilegien der Maudschus und des Hofes hören auf.
Zwei Kammern iverden nach nordamerikanischem Muster
eingerichtet. Die Entscheidungendes Parlaments find
unantastbar.)

Nordamerika.
x Ein vom Staatssekretär Knox an den demokratischen

Führer Underwood gerichtetes Schreiben enthält eine Dar¬
legung der Slinimung der Regierung gegenüber Deutschland,
Österreich und anderen Ländern und berührt im einzelnen
die diesen Ländern zugeschriebene unterschiedlicheBe¬
handlung Amerikas. Der Brief weist auf Deutschlands
Verbot der Einfuhr amerikanischen Fleisches bin, auf den
Ka'istreit. die Ausfuhr-Zeugnisse und die hohen Eisenbahn-
fracktsätze für nach dem Osten bestimmte Güter, wodurch
Österreich und Rußland wesentliche Vorteile für ihre
Frachten gegenüber den amerikanischen Gütern hätten
Knox fordert eine Bevollmächtigung des Präsidenten Taft
zu durchgreifenden Tarifmaßregeln, um der „unterschied¬
lichen Behandlung" ein Ende zu machen. Er empfiehlt
die Anwendung von Vergeltungszöllen, um ihr entgegen¬
zutreten. In einigen Fällen werde es vielleicht notwendig
sein, Zuschlagszölle von 5 bis zu 25 Prozent auf einige
Artikel zu legen, oder man könne die gesamte Ausfuhr
einer Nativn nach den Vereinigten Staaten höheren Sätzen
wie denen des bestehenden Minimaitarifs unierwerfen.
In Fällen schwerer Art könne sogar ein Einfuhrverbot
notwendig sein.
# »8 In - und Husland.

London, 16. Dez . Die für 1913 geplante deutsch-englische
Ausstellung ist vorläufig bis 1914 verschoben worden.

Wien » 16. Dez. Im österreichischen Abgeordnetenbaus
gab Ministerpräsident Graf Stürkgd eine Erklärung über die
auswärtige Politik Österreich-Ungarns ab, in welcher er
betonte , daß das Verhältnis zu den befreundeten Mächten
unverändert geblieben ist.

Rom , 16. Dez. Der päpstliche „Offcrvatore Romano"
veröffentlicht die gleiche Erklärung , die in Berlin aus amt-
li ' -er Quelle veröffentlicht worden ist. daß nämlich nach der
Auskunft des päpstlichen Kardinal -Ctootssekrctariats das
gjictupr prio über die gerichtliche Klage gegen Gecktliche für
Deutschland keine Geltung habe.

Lissabon , 16. Dez . In der portugiesischen Deputierten-
kammer brachte der Marine inister einen Gesetzentwurf be¬
treffend Erneuerung der Flotte ein.

Athen , 16. De, . In Kanca (Kreta ) versuchten die Ab«
««ordneten der revolutionären Veisaminlung sich aus de»
griechischen Dampfer „Goudis " nach Griechenland einzu¬
schiffen. Der französische Dampfer „Cbarner " ließ jedoch den
Dampfer durch Seekadetten besetzen und den „Goudis " nach
der Sudabai bringen . _ __

Dof - und perfonalnadmcbten.
• Das Befinden des erkrankten GroßherzogS no»

Luxemburg  bat fick io verschlimmert, daß die Sorge um
ihn auf das höchste gesiiegen ist. Die Großberzoginmulter
ist von Schloß Künigsstein im Taunus in Luxemburg ein«
getroffen.

- Der sächsische Militärbeoollmächtigte in Berlin . Freiherr
o. Salza und Lichtenau,  ist infolge Herzschlags plötzlich
gestorben.

- Der Gesundheitszustand der Zarin  läßt wieder z»
wünschen übrig . Das alte Leiden , an dem die Zarm seit
Jahren erkrankt ist. hat sich in den letzten Wochen oer«
schlimmert . Man hat deshalb die Absicht au,gegeben , das
Hoklager von Livadia wieder nach Zarstole Slelo zu ver¬
legen . Einige Hoffestlichkeiten, die bereits aicgejetzt wäre » ,
sollen verschoben werden ._ _

Soziales und Volkswirtfcbaftlicbes.
* Lohnerhöhung im Eiscnbahndirektlonsbcztrk Magde¬

burg . Die Eilenbahndirektion Magdeburg wird ihren
Arbeitern und Hilfsdediensteten vom 1. Dezember ab ein«
allgemeine Lohnerhöhung gewähren , die 10 bis 20 Pfennig
für den Tag . in zahlreichen Fällen auch mehr betrügt . Dl,
Mehrausgaben betragen über 700 000 Mark für das Jabr.
nachdem bereits im Vorjahre eine Lohnerhöhung im Jahres¬
betrage von 450 000 Mark bewilligt worden war.

* Teuerungszulage bei den SiemenS -Halske -Schnckert-
Wcrkcn . Die Vorstände der Siemens u. Halske-Aktien«
ge'ellfchast und der Siemens -Schuckert-Werke beschloffen.
neben den üblichen Weihnachtsgratifikationen ihren ver¬
heirateten Angestellten mit einem Einkommen unter 4000
Mark wegen der zurzeit bestehenden Teuerung vom 1. Januar
an . vorläufig aut die Dauer von 6 Monaten , eme besondere
monatliche Zulage zu gewähren , und zwar 15 Mark denen,
die bis zwei unterhaltungsbedürttige Kinder haben , mit
20 Mark denen mit mehr Kindern.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 19 . Dezember.

Sonnenaufgang 809 || Mondaufgang ^ A
Sonnenuntergang 2" z Monduntergang 2 N.

1594 König Gustav Adolf II. von Schweden in Stockholm
oej, _ i74i Nordpolforscher Vitus Bering auf der Bermgmsel
oest. - 1790 Englischer Polarforscher Sir William Parrq tn
Batst aeb. — 1838 Historiker Wilhelm Oncken m Heidelberg ge».
- 1851 Englischer Maler William Turner in Lhelsea gest. —
1909 Tragödin Klara Zieg ler in Münch en gest.

□ Die Wethnachtspost . Für die Postbeamten ist
Weihnachtszeit eine Periode der angestrengtesten ArbelL
Jcm heißt es tüchtig zugreifen . Der Arbeitstag wird um
einige Stunden verlängert , und zahlreiche Hilfskräfte Eden
berangezogen : denn die Zahl der Beamten ist nurfürdie
durchschnittliche Arbeitsleistung berechnet. Zur Weihnachts¬
zeit herrschen aber außergewöhnliche Verhaltmffe . Die Post.
Verwaltung fordert zwar stets Anfang Dezember daS
PuAikum auf . möglichst frühzeitig Sendungen aufzugcoen.
ber Avvell ist aber meikt ostne aroße Wirkuna . Soraenvott



mu; ert iec.tr ttfottoerroaitei itt diesen Lagen Die iswar tetnei
6 etreuen. die oft durch Soldaten als Briefboten usw. ergänzt
wird . Der letzte Mann niutz heran. Von Urlaub ist kein«
Rede und alle Krankmeldungen werden sorgfältig geprüft.
Vor allem ist die Paketpost überlastet. In den Packräumen
liegt Pake! auf Paket bis zur Decke binar f. und oft mutz auf
dem freien Hofe ein Berg von Paketen aller Art auf-
geschichtet werden. Im Innern der Postämter herrscht ein
daorilonisches Gewirre, aber alles ist sorglich geordnet, so daß
Störungen des Betriebes sehr selten Vorkommen. Hin und
wieder wird auch ein Paket beschädigt. Schuld daran sind
nieist die Absender, die die Haltbarkeit der Hülle nicht richtig
eingeschätzt haben. In einer so verkehrsreichen Zeit kann
nicht jedes Paket mit Samthandschuhen angesatzt werden.
Ungenügende Adressen führen bei Paketen und Briefen zu
unliebsamen Verzögerungen Auch für genügende Be>
festigung der Adressen muh Sorge getragen werden, wenu
das Paket bald ans Ziel gelangen soll.

Hachenburg, 18. Dezember. Der gestrige Sonntaci,
im geschäftlichen Leben „der silberne" ' genannt, machte
seinem Beinamen alle Ehre. Schon in den frühen
Morgenstunden kamen die Weihnachtseinkäuferin großer
Zahl heran, um ihren Bedarf für das Christfest zu
decken. Die Vormittags - und Mittagszüge brachten viele
Fremde hierher, die sich sowohl zur Besichtigung der
prächtigen Schaufensterauslagen, namentlich im unteren
Stadtviertel zusammenfanden und einen Verkehr brachten,
wie solcher nur an Markttagen zu herrschen pflegt.
Des ganzen Nachmittags über wogte eine dichtgedrängte
Menschenmenge durch die Straßen , teilweise schon schwer
beladen mit Päckchen und Paketen, die zum größten
Teil Chlistklndchen enthalten haben dürften. In allen
Geschäften war reger Verkehr, sodaß die Hände aller bis
in die späten Abendstunden voll beschäftigt und die Ge¬
schäftsleute wohl ohne Ausnahme mit dem gestrigen
Ergebnis vollauf zufrieden waren.

* Als Wahlkommissar  für die bevorstehende
Reichtagswahl im 5. nass. Wahlkreis wurde vom Herrn
Regierungspräsidenten unser Lnndrat in Marienberg,
Herr Dr . Thon, ernannt. (Siehe Bekanntmachung in
heutiger Nummer.)

Aus dem Obcrwesterwaldkreis, 16. Dezember. Bei der
in Erbach stattgefundenen Bürgermeister-Versammlung
sprach RegierungsratKetteler (DiÜenburg) über die För¬
derung der Konsolidation im Oberwesterwaldkreis. Zweck
des Vortrags war, die Gemeinden zur Konsolidation
anzuregen, da im Kreis nur in wenigen Gemeinden die
Gemarkungen konsolidiert sind. Dann hielt Kleitzban-
meister Schleenaum einen Vortrag über Schwalbenschutz,
in dem besonders über die Einrichtung der Dächer zur
Errichtung des Zweckes Belehrung erteilt wurde. Dann
wurden sowohl vom König!. Landrat Dr. Thon als
auch von, KreiSbaumeister Anweisungen erteilt, wie unseren
Dörfein ihre heimatliche Schönheit'erhalten werden kann.

(Wsb . Tgbl.)
Maricuberg, 16. Dezember. Der Verkehrs-, Ver¬

schönerungs- und Wintersport Verein hielt eine General¬
versammlung ab, in der das Wiulerprogramm festgelegt
wurde. Zunächst soll die Rodelbahn wieder instand
gesetzt werden und anschließend an den vom 2. bis 6.
Januar Hierselbst stattfindenden Skrkiirsns am Sonntag,
den 7. Januar das Preisrodeln statifinden. Der Teig
soll ähnlich dem vorjährigen gehalten werden; die Preis-
verteilung ist abends un>9 Uhr, daran schließt sich ein
Ball an. Unser Wintersportplatz kann nunmehr in die
Reihe der ersten Sportplätze des Westens treten, nachdem
neben Rodelbahn und vorzüglichem Skigklände auch eine
fast 5000 Quadratmeter große Eislaufbohn hergestellt
ist. Im Februar folgt dann das Jugendpreisrodeln,
das im vorigen Jahre wegen der Ungunst der Witterung

Der Kampf um das Redn.
Kriminal-Roman von Karl von Riegerstein.

10) (Nachdruck verboten.)
.Der Schuft!" i .ef er in die Hör in j fei tmic.n. un i

„foer Sci uft" w el erholte er dann uno matz ln lenie,
empörten Erregung das Innere des Zimmer mit teilte»
großen Schritten, das Btatt. das die Meldung brachte,
dabei in kleine Fetzen zerre-ßeuü.

Jetzt mar alles verloren. Jetzt war von Walter nicht
mehr ui retten. Und auch auf ihn kam ein schiefes Licht
Oder sab es nicht so aus. als ob er einem nnle .u er-
">’vih'u lerere +e Vorschub leisten und ihn der sühnender
Kere.citi. ken entz.eheu wolle?

Hatte er denn ein Recht, an Walters Unschuldu
glauben? War es denn nicht ein Wahnsinn, einen anderer
bez chtigen zu wollen, der durch den Tod jenes Webet
nachweisbar nur Schaden erlitt?

War er denn nicht ein Narr, daß er nur seinen Hirn¬
gespinsten nacheilte, statt sich an das Reale, an die
solute Gewißheit zu halten?

Intuition ! — Er pfiff auf die Intuition . Da hatte
er nun die Bescherung. Da sah er, was dabei heran:kam.

Und gerade jetzt war Käthe nicht da. Gerade jetzt,
wo er die treue Helferin brauchte.

Es war zum Verzweifeln. Was tut sie denn in dem
Rette? Was ging denn sie dieser Walter an?

Ae er nein. Er wollte nicht ungerecht sein. Er wollte
auch noch lauge nicht die Flinte ins Korn iverfen. Im
Gegente-.l. Je mehr Hindernisse sich auftürmten, um so
bes.er. Um so mehr wuchs seine Kraft. Er war von der
Unschuld Wa.ters einnial überzeugt, und er wollte sie er¬
weisen. Allen zum Trotz.

Und er blieb stehen und tronnnelte nervös auf die
Scheiben des Fensters.

Dieser Wendler! Wenn er ihn hier hätte, erdrosieln
wurde er ihn. — Aber im Grunde, wer war denn dran
'chuld, a s er selbst? Warum hatte er denn einen so er-
barnttich dumnten Menschen um sich geduldet? Wie hatte

unterbleiben mußte. — Auch diesen Winter sollen an
sämtliche benachbarten Zeitungen und Vereine Wetter¬
berichte über die hiesigen Schneeverhältnisse gesandt
werden. Diese Einrichtung hat sich sehr gut bewährt
und wird im Interesse des Wintersport treibenden
Publikums von den Zeitungen gerne gepflegt.

Dllleuburg, 15. Dezember. Rach einem Erlasse des
Handelsministers ist die hiesige Bergschule befugt worden,
zur Ausstellung von Zeugnissen für Betriebsführer- und
Obersteigerstellen im Erz-, Braunkohlen- und Dachschiefer¬
bergbau im Oberbergauitsbezirk Bonn, sowie für die
Stellen der technischen Werksbeamten im gesamten Erz-
und Dachschieferdergbau Preußens und des Braunkohün-
bergbaues im Oberbergamlsbeziik Bonn. Hiernach ist der
Schule die Gratifikation der Ausbildung für Oberbeamte
verliehen und der Geltungsbereich der Zeugnisse erweitertworden.

Wiesbaden, 16. Dezember. Gestern und heute fand
hier die 17. Vollversamnilung der Landwirtschaftskammer
des Regierunaoezirks Wiesbaden .statt, an welcher der Ober¬
präsident, der Regierungspräsident, der Polizeipräsident,
der Landeshauptmann , Geh. Regierungs- und Forstral
Elze, RegieruiigSrat Goltze usw. als Ehrengäste teilnahmen.
Racĥ dem Bericht, welchen der Kammerpräsident über
den Stand der Landwirtschaft im Kammerbeziik erstattete,
hat die heimische Pferdezucht Fortschritte gemacht.
1029 Pferde wurden gedeckt, 485 Fohlen im Werte
von 170(XX) Mk. wurden erziehlt. Ein Zusammenschluß
sämtlicher Pferdezüchter und Pferdezuchtvereine ist in der
Vorbereitung begriffen. Die Befürchtungen, daß es bei
dem Futtermangel nicht gelingen werde, das Rindvieh
durch den Winter zu bringen, sind bedeutend herabge¬
mindert durch die Qualität des geernteten Grases, sowie
durch den guten Stand des Weidegrases. Die Spannung
zwischen den Preisen des Schlachtviehs und des Fleisches
belief sich in Frankfurt auf 35—40 Pfg . Die Weide-
Anlagen auf dem Westerwald sivd nicht in dem erwünsch¬
ten Maße fortgeschritten. — Die Jahresrechnung weist
eine Einnahme von 226989 Mk. und einen Ueberschuß
von 41514 Mk. auf. — Bezüglich der Verleguua des
Landwirtschaftlichen Instituts hat der Minister an die
Belastung derAiistalt an, Platze die Bedingung geknüpft, daß
es gelingen werde, die räumlichen Schwierigkeiten zu über¬
winden und einen angemessenen Zuschuß von dem Stadt-
und Landkreis Wiesbaden zu erhalten. — Anträge auf
Bewilligung von Kammermitteln sitr die Haushaltungs-
schulen wurden abgelehut, weil evtl, die Gefahr vorliegt,
die Umlage erhöhen zu müssin. — OberprüsidentH-musten-
berg gibt eine Entschließung des Minister bekannt,' wo¬
nach in der Folge auch Kreisen, in denen die Umlage
unter 30 Prozent bleibt. Zuschüsse aus Staatsmitteln
bewilligt werden sollen. — Geh. Rat Berg möchte das
Vorurteil gegen die Verwendung von weiblichem Personal
beim Melken bekämpft wissen. — Rach einem Berichte
von Werten-Erbenhetm gibt es im Bezirk 31 100 Pferde.
Für schwere Arbeitspferde wurden Preise bis 1500 Mk.,
für Saugfohlen solche von 4—500 Mk. erziehlt. Von
22 Beschälern wurden 1138 Stuten belegt und 458
lebende Fohlen erzielt. — Reue Zuchtstationen können
einer Erklärung des Direktors des Landesgestüts gemäß
nur erreicht werden, wenn gleichfalls bereits bestehende
eingezogen werden. Die Kummer beschloß, sich durch
Vermittelung des Oberpräsidenten um dce endgültige
Beibehaltung des Landesgestüts in DiÜenburg zu ver¬
wenden, ebenso an die Bezirksoerwaltung das Ersuchen
zu richten, bei der Beratung des Ortsstatuts b-str. die
Bekämpfung der Viehseuche Vertreter der Landwirtseyaft.

er ihni denn eine so wichtige Sache, wie diese, anver-
trauen können?

Freilich hatte er sich dabei auch auf Walter verlassen.
Aber verlaßt euch doch heutzutage auf jemand, daun könnt
ihr Gift darauf nehmen, ihr seid auch verlaßen. Hier,
hier bei mir mußte ich ihn behalten oder ihn rücksichtslos
einsperren lassen. Der Vernunft muß man gehorchen,
nicht seinem Herzen!

Allmählich aber beruhigte er sich. Nein. Er wollte
seine Faffung nicht verlieren. Er brauchte seinen klaren
Kopf. Jetzt mehr als je.

Und er setzte sich hin und sichtete den Einlauf der
Post. - Nichts. - Nichts Interessantes.

Ein Päckchen! — Was konnte da drin sein?
Er öffnete es» >'nd ein Schlüssel fiel heraus. Einer

jener Doppelschlüffel, die im Gelenk miteinander ver¬
bunden sind.

Was sollte er damit? - Ein Zettel gab Aufschluß.
.Famos", sagte Heide, und mit einemmal schien sein

Zorn auch schon verflogen: „besser hätte ich's gar nichttregen können."
Die Waltersche Zofe schrieb nämlich an Käthe Field:

»Meinem Versprechen gemäß sende ich Ihnen etwas, was
Sie in der Sache vielleicht brauchen können. Einen
doppel.en Schlüssel, den wir heute erst unter einem
Spinde der gnädigen Frau gefunden haben. Es ist, wie
ich beschwören kann, der Schlüssel, den Herr von Ramingen
von der gnädigen Frau erhalten bat, seitdem er sich mit
Herrn von Walter überworsen hatte, um ungestört in das
Haus zu gelangen, und der sich jetzt aus ganz unerklärliche
Lene gesunden hat."

Dieser Schlüssel war Gold wert. Er war das erste
eorpuä delicti in der ganzen Sache. Der erste greifbare
Anhalt. Der erste wirkliche Beweis. Und die Szene
stellte sich vor Heides Augen imn er mehr da, wie sie
Kätle geschildert hatte.

Ja , in der verhängnisvollen Nacht war es zum
Zerwürfnis zwischen Ramingen und seiner Schwester ge-
künimen. Offenbar hatte ihm Frau von Walter den
Schlüssel abverlangt. und er batte ihn ivütend hingewcnsen.

sowie der Veterinäre zuzuziehen. Landrat Büchü»..
Limburg drückt den Wunsch aus . daß in der Zukunft
bei den Viehzählungen auch die Ziegen Mitgezählt werden
Die Ziegenhaltung verzinse sich heute mit 400 Prozsni
Die beste Ziege habe 1200 Liter Milch gegeben, das sxj
relativ mehr als die beste Kuh. — Auf eine von Kamm«.
Mitglied Bürgermeister Christian (Altstadt) gegebene An¬
regung erklärt Geh Regierungs- und Forstrat Elz, feine
Bereitwilligkeit zur Ausarbeitung einer Denkschrift,
treffend die Zulassung der Schweine im Wald. H-i
Etat für 1912/13 wurde festgesetzt, der in Einnahme unh
Ausgabe mit 297 710.88 Mark balanziert. Im einzelnen
wurden für Kapitel I „Wissenschaftliche und Lehrzwcch«
58 287,50 Mark in Einnahme, 62 695 in Ausgabe be¬
willigt, zu Kapitel II „Fv deruug der Viehzucht" 93 4$
Mark in Einnahme, 98885 Mark in Ausgabe.

Vom Main, 13. Dezember. Ein entlarvter Gespenster,
spuk macht in der ganzen unteren Maingegend von sich
reden. Seit Jahren ist in der Umgegend die Mär ver.
breitet, im nahen Großheubach spuke es aus dem Freiherr
von Fecheubach-Laudenbachschen Gebiete. Dort sollte
sich des nachts öfters eine ln „weiße Gewänder gehüllt?
geisterhafte Gestalt" sehen lassen. In letzter Woche wurde
dieses unheimliche Wesen durch zwei Bürger aus Rollfeld
entlarvt. Die beiden Männer machten sich spät abends
von Henbach aus auf den Heimweg. In einer Wirtschaft
hatte man sie gewarnt, fortzugehen, da in der betnsfe».
den Nacht, der ersten Adventsnacht, der „Fechenbuch'
sicher umgehe. Die beiden Röllfelder gingen jedoch
furchtlos ihrer Wege. Plötzlich tauchte neben ihnen aus dev,
Felde eine weiße Gestalt auf. Der eine Wanderer floh,
der andere blieb stehen. Als das Gespenst ihn anfafjen
wollte, sauste sein Stock mit solcher Wucht auf den Geist,
daß der Stock zerbrach. Da aber blitzte in der Hand
des Gespenstes ein Messer, das dem Röllfelder in den
Kopf fuhr. Der Verletzte liegt krank darnieder, aber ei
hatte die Genugtuung, daß er den „Geist" in der Person
eures 45jährigen Einwohners aus Heubach entlarvt!,
Der Geisterspuk ist jetzt zur Anzeige gekommen.

Zur Reidistagswabl. 1
Für alle Einsendungenunter dieser Rubrik übernehmenwir nur dir

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.

Reichstogswahl. Wieder stehen wir vor der Reichs¬
tagswahl ! Das Volk soll auf Jahre hinaus über feine
Geschicke entscheiden! Wenn je, so müssen bei dicsei
Reichstagswahl die arbeitenden Stände (Arbeiter sowohl
als Arbeitgeber) der Wichtigkeit der Wahl sich bewußt
werden! Sie müssen ihre Kräfte zusammenfaffen: Die
Front gegen rechts! Mitbürger , besucht die Versamm¬
lung am Dienstag den 19. Dezember abends 8V, Uhr
bei Schütz und bildet Euch selbst ein Urteil.

Bocks
Vertrauensmann der fortschrittlichen Volkspartei,

* Zur Reichstagswahl. Roch immer findet man hie
und da Leute, die nicht wissen, daß auch unser Landtags¬
abgeordneter Dr. Loh mann  als Reichstagskandida!
aufgestellt ist, und zwar von der national -liberalen
Partei , obwohl diese Aufstellung bereits im Sommer
geschehen ist. Dem Kandidaten ist infolge seines Man-
dates zun, Landtag, wie seines Berufes bisher nur möglich
gewesen, an d>n seien  Samstagen und Sonntagen
seinen Wahlkreis zu besuchen, er ist aber jetzt ständig im
Wahlkreis und wiro, nachdem er vorige Woche im
Unterwesterwaldkreistätig war, mit dieser Woche seine
Wühltätigkeit bei uns aufnehmen. Die nächsten Ver-

mu er aus vem glaiten Parleitbc-den bis in oen ym>er>:e
^dlv.el unter den Schrank glitt, wo er jetzt erst gesunde
iruroe. Und dann folgte mit logischer Konsequenz de
wiloere Ausbruch der Wut. der zum Morde führte. Zur
Mome. der die Verzweiflungstat einer — ohne de

rettungslos vernichte'en Existenz ivar.
Hie Kette schloß sich immer mehr und mehr. Glie

fugte sich jetzt an Glied, und bald hielt er damit bei
Mörder völlig umschlossen.

Was verschlug's jetzt, ob men von Walter faßte ode
nicht. Lange konnte es nicht dauern, und er — Heide -
brachte die Wahrheit doch an den Tag.

In jedem Fall aber war es gut, Ramingen seil
Interesse an der Sache zu zeigen. Er nahm daher emei
Briefbogen und schrieb ihm ein paar Zeilen.

_ „Sie werden die Notiz im Lokalblatt̂ den Gatten
morder von Walter belrestend. wohl gelesen haben Di
Sache stimmt. Walter hat wirklich in dem angegebenei
Haute gewohnt. Ich habe es gestern entdeckt, hatte abe
mcot mehr Zeit, es Ihnen noch mitzuteilen. Nur den
Lokalblatt gab ich in aller Eile die Nachricht."

er' »bas schadet feinem Menschen uni
niadot sich lehr gut. Erkundigen wird sich ja Ramingei
nicht, von wem das Blatt seine Nachrichten hat."

Und als solle beut nichts mehr seine gute Laune ver
de:den, kam in demselben Moment ein Telegramm aus H
von Käthe Field:

„Der Verschwundene nicht hier. Das Kind ist gefunden!" ' u
Es ging also alles, wie es besser nicht gehen konnte

Da durfte man über das bißchen Mißgeschick weiter nic&iNagen.
Freilich hätte sich die Stimmung Hans Heides miede,

bedeutend gelegt, wenn er hätte ahnen können, daß seir
Brief an Ramingen eine schwere Waffe in besserHand ivar.

Fortsetzu»g f»Igt.



sMMliingen finden in Roßbach , Wahlrod . Höchstenbach.
Lochum und Alpenrod statt . (Wir werden darüber noch
näher Bericht bringen . Die Redaktion .)

Aus dem Dillkreis. Nachdem die Fortschrittspartei
Versammlungen abgehaltcn . hielt unser bisheriger Ver¬
treter politische Vorträge an vielen Orten und führte,
nachdem er die Reichsversicherungs -Ordnung besprochen
und die Angriffe der Gegner widerlegt hatte , ungefähr
folgendes aus : Heute sind die Finanzen in Ordnung
und die Sozialdemokratie hat dies verhindern wollen;
die geordneten Finanzen haben uns im Jahre 1911 den
Frieden sichern helfen, nkährend das Defizit der früheren
Jahre eine stete Kriegsgefahr war . Wer der Rerchs-
finanzreform zustimmte , half den Frieden aufrecht er¬
halten. Schon diese allgemeinen Sätze , für welche das
Volk volles Verständnis hat , sagen gerade genug , um
das Gebühren der „Genossen" sowie Liberalen und Fort¬
schrittler zu kennzeichnen. Aber man gehe noch einen
Schritt weiter . Es muß gesagt werden , wie die Sozial¬
demokratie und der Fortschritt sich im Reichstag gegen
die Besteuerung des Besitzes wehrten , wie sie die große
internationelle Schutztruppe des mobilen Kapitals sind.
Dse Tatsache ist namentlich unter den Arbeitern viel
zu wenig bekannt . So stimmte die Sozialdemokratie
und der Fortschritt : 1881 : gegen die Einführung der
Börsensteuer; 1885 gegen die schärfere Ausgestaltung
derselben; 1894 gegen die 1. Erhöhung der Börsensteuer;
1900 gegen die neue Erweiterung derselben ; 1900 gegen
die Besteuerung der Wetteinsätze bei Rennen ; 1900
gegen die Besteuerung der Schiffahrtsfrachturkunden;
1900 gegen die Erhöhung des Zolles auf Champagner;
1902 gegen die Einführung der Champagnersteuer ; 1902
gegen alle Zölle auf Luxusgenußmittel (Austern , Kaviar
usw.) ; 1902 gegen alle Zölle auf Luxusgegenstände
(persische Teppiche, Edelsteine , Pariser Hüte usw .) ; 1905
gegen die Erweiterung der Besteuerung der Wetteinsätze
bei Rennen ; 1906 gegen die Automobilsteuer ; 1909
gegen die Talonsteuer ; 1909 gegen die Erhöhung des
Wienstempels ; gegen die Verdoppelung der Champagner¬
steuer; 1909 gegen die Zollerhöhung auf Champagner;
1911 gegen die den mühelosen Gewinn treffende Wert¬
zuwachssteuer; auch ein Teil der Fortschrittler stimmte
dagegen.

Ullnau. Es sprach hier Herr Pfarrer Fresenius , doch
Einheimische waren nur wenig erschienen. Die große
Mehrheit wählt hier Herrn Dr . Burckhardt und wollte
den fortschrittlichen Pfarrer nicht hören . Die meisten
Besucher waren Sozialdemokraten , besonders aus Zinhain.

Vom Westerwald wird uns mitgeteilt , daß von den
Gegnern immer dieselben Unwahrheiten — wir nehmen
an aus Unkenntnis — betr . die Abstimmungen unseres
Abgeordneten aufgetischt werden . So wird behauptet,
Herr Dr . Burckhardt habe gegen die Herabsetzung der
Altersgrenze auf 65 Jahre gestimmt . Tatsache ist, daß
unser Abgeordneter mit seiner Fraktion für Herabsetzung
gestimmt hat . Die Nationalliberalen haben aber bis
auf vier dagegen gestimmt , 6 darunter Herr Vogel
(Siegen) haben sich der Stimme enthalten und 10 fehlten!
Warum wird das nicht in gegnerischen Versammlungen
mitgeteilt ? Ebenso stimmte Abg . Dr . Burckhardt für
die Erbschaftssteuer , g e g e n die Zündholzsteuer bei beiden
Abstimmungen und ebenso gegen die Erhöhung der
Tabaksteuer und gegen die Steuer auf Glühkörper , aber
für die Steuern , welche dem mobilen Kapital , besonders
den Besitzenden auferlegt sind , IIOMillionen , 25 Millionen
Matrikularbeiträgen und die am 1. April eingeführte
Wertzuwachssteuer . Alle diese Steuern zahlt der Mittel-
9 " ' ' . . ■■■■. "| 1 - " 1 .1

"Vermifcbtes.
Wie ein volles Theater erzielt wurde . Der be¬

kannte Impresario Schürmann , ein sehr phantasieoolter
Herr, erzählt u. a. folgendes : Der alte Theaterdirektor
Ullmann kommt eines Abends in Breslau an, mit dem
feiten Willen, dort mit seiner Truppe ein Konzert zu
veranstalten. Trotz der pompösen Ankündigungen wird
aber so gut wie gar kein Billett verkauft. Der geriebene
Unternehmer versieht sich deshalb am frühen Morgen mit
einem Päckchen Eintrittskarten : Orchesterfauteuils, Balkon¬
plätze. Logen usw.; nachdem er jedes Billett durch einen
Bleistiftstrich besonders kenntlich gemacht hat, setzt er sich
in einen Wagen, fährt durch die Stadt und streut un-
auffällig die Karten auf die Straßen . Am Abend harrt
vor den Türen des Konzercsaales eine gewaltige Menschen¬
menge: halb Breslau ist plötzlich mit Konzertbilletten
versehen. Aber all diese Leute erfuhren an der Kasse,
daß eine Anzahl Einlaßkarten gestohlen worden ist, daß
man aber glücklicherweisedie Nummern kennt, und daß
jeder Besitzer eines der gestohlenen Billetts sich vor dem
Polizeikommissar über den ordnungsmäßigen Erwerb
seiner Karte werde ausweisen müssen. Natürlich beeilten
sich die meisten, um Unannehmlichkeiten zu entgehen, für
ihre Einlaßkarten jeden Preis zu erlegen.

Überraschungen . Vor kurzem wurde erzählt, daß
deutsche Soldaten des China-Kommandos einem kleinen
chinesischen Militär , der schlecht auf einem großen Pferde
ho..te, im Scherz zuriefen: „Aujust, sollst mal runter
komm'", und darauf im reinsten Berlinisch die An:wort
erhielten : . Mumpitz, ich sitze janz jut hier !" worauf sie
den kleinen Mann sehr erstaunt anguckten. Es war
General Yiutschang, der früher längere Zeit in Berlin
weilte Jetzt wird ein ähnliches Stückchen aus der Zeit
des Boxeraufstandes mitgeteilt : Obwohl die deutschen
Truppen in Peking eine Anzahl von Kulis zur Verrichtung
von Arbeiten beschäftigten, machten sich die braven
Kanoniere das Vergnügen, vormittags vorübergehende
Chinesen zu schmutzigen Arbeiten, speziell zum Reinigen
von Latrinen herbeizuziehen. General Ma , der sechs
Jahre nach Berlin kommandiert gewesen war . wurde von
dem deutschen Abteilungs -Kommandeur als Nachbar zum
Frühstück eingeladen und begab sich zu diesem Zwecke zu
Fuß und obne Bealeituna an das Tor des Arsenals , wo

stand und kleine Mann nicht, das hätte er doch in
den 2 Jahren merken können.

]Vab und fern.
o Das Geld im Hopfendollen . Einen sonderbaren

Fund machte ein Hopfenhändler in Neustadt an der
Fränkischen Saale . Er fand beim Offnen eines Hopfen¬
ballens in demselben ein Sparkassenbuch, in dem über
17 000 Mark gutgeschrieben waren.

o Vierzig Heringsfischer ertrunken ? Bon den
En'dener Heringsloggern sind drei, die die schweren
Sturme in der Nordsee durchgemacht haben, nicht zurück¬
gekehrt. Die Beunruhigung über das Schicksal der Schiffe
ist im Wachsen, denn sie fuhren im Oktober aus , sind also
sechs Wochen fort . Es handelt sich um den Logger

der Neptun-Fischerei mit dreizehn Mann Be-
die ausschließlich auS Holländern besteht, den

Logger „Braunschweig" der Emdener Heringsfischerei
(vierzehn Mann Besatzung) und den Logger „Derfflinger"
der Heringsfischerei . Großer Kurfürst " mit dreizehn Mann
Besatzung.

0 „Es war so schön gewesen . . .* Das gilt «udf
wieder einmal von dem 200 000 Mark-Haupttreffer , der
kürzlich- die Unteroffiziere der 2. Kompagnie des i«
Ouedlinburg garnisonierenden Infanterie -Regiments Nr . 165
in der letztgezogenen Preußischen Klaffenlotterie gemacht
haben sollten. Die ganze Sache ist auf einen „Scherz"
zurückzuführen, den sich ein Unteroffizier mit seiner bei
ihren Eltern in Vienenburg zum Besuch weilenden Frau
erlaubt hat.

0 Ein Steckbrief hinter einer ganzen Familie wurde
vom Untersuchungsrichter beim Landgericht Plauen i. V.
erlassen. Es handelt sich um die von dort verschwundene
Familie Kupferstein, bestehend aus dem 60jährigen,
früheren Spitzenfabrikanten Jakob Kupferstein, sein«
59 Jahre alte Frau und deren 20jährigen Sohn . Di«
aus Warschau stammende Familie wird ivegen betrügerischen
Konkurses bezw. der Beihilfe zu diesem Verbrechen steck¬
brieflich verfolgt. Die Spur der Flüchtigen führt nach
London.

O Wieder eine hübsche Fahrt des Siemens -Tchuikert»
Luftschiffes. In Gotha war der Siemens -Schuckert-Lenk-
ballon am 16. Dezember 8 Uhr 15 Minuten zur Rück¬
fahrt nach Berlin aufgestiegen. Die Reise ging übe»
Weimar und Halle a. S . nach Bitterfeld zu. Hinte,
Bitterfeld trat Nebel ein, der sich bei Großbeeren so ver¬
stärkte, daß nach dem Kompaß gefahren werden mußte.
Durch möglichst tiefes Fahren wurde die Orientierung
dauernd aufrechterhalten, so daß es trotz des starken
Nebels dem Führer , Hauptmann v. Krogh, gelang, di«
Halle in Biesdorf zu sichten. Um 1 Uhr 40 Minuten er¬
folgte die Landung glatt . Auf der ganzen Fahrt arbeiteten
nur je zwei Motoren.

Die Suppe für die Jungfrau von Orleans . In
Compiögne (Frankreich) gibt es ein Standbild der Jung¬
frau von Orleans , und daher heißt der ganze Stadtteil,
in dem es steht, bei allen Leuten kurzweg „Quartier
Jeanne d’Arc“. Ein Rekrut, der das Pulver nicht gerade
erfunden hat, wurde beauftragt , das Mittagessen seinen
auf der Wache jenes Stadtteils befindlichen Kameraden
zu bringen. Der Unteroffizier sagte ihm, dem Brauch
gemäß: . Gehen Sie und bringen Sie das nach -lsann«
d'Arc“. Der Mann ging und brachte die Mittagssuppe
zu dem ehernen Standbild der berittenen Jungfrau , vor
dem er sich geduldig aufpflanzle, wohl in der Erwartung,
die Jungfrau werdê hungrig werden, oom Roß steigen
und die warme Suppe entgegennehnien. Er stände
vielleicht noch jetzt dort, wenn sich seine Kaineraden von
der Wache nicht wegen des Ausbleibens ihrer Mittags¬
suppe beunruhigt und eine Ordonnanz ichch dem Haupt¬
quartier geschickt hätten, um nachzufragen. Man suchte
nun nach dem Rekruten und fand ihn voller Geduld vor
der ehernen Jungfrau stehend. Die Suppe war inzwischen
kalt geworden.

.Jacobk
satzung.

die deutschen Gruppen untergeöracht waren . Da er »,«
chinesische Militär -Mandarinenkleidung trug , wurde er
von dem deutschen Doppelposten nicht erkannt und sofort
freundlich aber sehr energisch eingeladen, die Latrinen
mitzureinigen. Der Posten sagte einfach: . Kull kwai
kivai" (Kuli beeile dich). Das Erstaunen des China¬
kämpfers war nicht gering, als ihm der mit . Kult " An-
geredete in tadellosem Berliner Jargon entgegnete: . Mein
Junge , du könntest zu mir janz jut Exzellenz sagen, leider
bin ick bei Herrn Major Ouensell zu Frühstück jeladen
und deshalb nich in der Lage, det appetitliche Jeschäfl zu
beiorjen." — Die Schilderung des chinesischen Generals
bei seiner Ankunst im Offizierskasiuo erregte natürlich
schallende Heuerleit.

Warum spanisch ? Gibt es Zigarren mit deutschem
Namen? Sehr selten. Meistens sind es uuaus prcck.bche
spanische Namen, die man mit Mühe behält, nachdem man
sie zehn- oder zwanzigmal gekauft hat. Warum nicht
deutsch? Die „Süddeutsche Tabakzeitung" sagt: Es glaubt
doch heute kein Mensch mehr, daß eine 8 oder 10-Pfennig-
Zigarre , die den Namen Lapzidio oder Cariuadia oder
wie diese unglaublichen Wortgebilde alle heißen, trägt,
aus Havanna stammt. Man wollte früher , als man m er
Verschleierung der Herkunft oder Herkuuftsbezeicknung
einer Ware noch andere Ansichten als heute hatte, erreichen,
daß der Raucher die mit einem spanischen Namen versehenen
Zigarren für eine Import -Zigarre hielt. Heute will man
dies gar nicht mehr erzielen, da man weiß, daß kein
Mensch darauf hereinfüllt. Warum dann aber nicht ein¬
fache gute deutsche Namen wählen, die vom Standpunkt
der Reklametechnik sich mehr empfehlen, als die gesuchten,
unaussprechlichen Fremdwörter.

Ein schöner neuer Gaunertrick , der den blauen
Briefen über die „Doppelte Moral " des Herrn Ganter
ähnlich sieht, ist durch die Ehrlichkeit der Menschheit zu¬
schanden geworden. In Paris fanden Passanten auf der
Straße frankierte Briese an einen Herrn Franck in
Orleans , Straße und Nummer Soundso . Alle Finder
waren so ehrlich, diese Briefe in den Postkasten zu sie eti.
Damit hatte der „Absender" der̂ Briefe nicht gerechnet.
Tenn m dem Briefe lag ein Schreiben folgenden In¬
halts : „Liebster! In nieinem gestrigen Briefe vergaß ich,
Dich zu bitten, den Pfandschein für meine Goldbörie ent*

o Bogelrauberei deS Hechtes . In der letzten Sitzung
der landwirtschaftlichenKreiskommisston in Sagan wurden
die Kadaver eines Baumläufers und eines Fliegen¬
schnäppers gezeigt, die dem Magen eines gefangenen
Hechtes entnommen worden waren. Vermutlich hat der
Raubfisch die Vögel von tief herabhängenden Zweigen
weggeschnappt.

D Frau Tosellis neue Liebe? Ein italienisches Matt
will erfahren haben, daß die Apanage der Frau Toselli
bedeutend gekürzt worden sei. Frau Toselli lebe in
Brüssel unter dem Pseudonym einer Komtesie de Jsette in
einem Hotel zweiten Ranges und habe in einer Bekannt¬
schaft niit einem Sänger Trost für den Schmerz gefunden,
den die Trennung von Bubi Toselli ihr verursacht hat.

© Vierfacher Mord aus Rache. In einer kleinen
amerikanischen Stadl bei Albany wurde eine Witwe mit
ihrem Sohne und ihren beiden im Alter von 20 und
27 Jahren stehenden Töchtern ermordet aufgefunden. Di«
sofort unternommenen Recherchen der Polizei stellten fest,
baß die Tat wahrscheinlich von einem Arbeiter, der auf
der Farn , der Frau beschäftigt war , vor kurzem aber ent¬
lassen wurde, aus Rache verübt worden ist. Der Arbeiter
ist seit kurzem verschwunden.

E Tie Lage des gestrandeten „Delhi ". Vom Kap
Spar el wird gemeldet, daß das Wetter sich wieder ver¬
schlimmert hat. Das Wrack des „Delhi " ist am Bug stark
le geworden. Es wurde mit dein Hinterteil voran dem
Lande nähergetrieben, was die Rettungsarbeit erleichtern
wird . Die Zahl der Toten beträgt sieben; nämlich ein
Unteroffizier und zwei Mann vom französischen Kreuzer
„Friant ", zwei Mann vom englischen Schlachtschiff
„London" und zwei Mann von der Bemannung des
„Delhi ".

G Ter Appetit der Hochzeitsgäste . 40 Teilnehmer
einer Bauernhochzeit in einem Dorfe bei Noisseoille in
Lothringen vertilgten miteinander 60 Pfund Ochseufleisch.
70 Pfund Kalbfleisch, 5 Spanferkel, 16 Gänse, 14 Poularden,
22 Hühner, 12 Enten, 8 Katbsköpfe, 12 Hasen, 40 Pfund
Hecht, V* Zentner Käse, 80 Dutzend Eier und 60 Pfund
Butter . Der Durst wurde gelöscht durch 600 Liter ein¬
heimischen Rotwein , 150 Liter Bordeaux und 120 Liter
We ßivein. Fürwahr ein guter Appetit!

s Eine Schau -Hinrichtung hat — natürlich — m
Amerika stattgefunden. Rach Meldungen aus Newyork
wurde der Negerpastor William Turner auf der Bühn«
des Opernhauses vor einem geladenen Publikum hin¬
gerichtet. Er hatte einen reichen Pflanzer namenS Jeff«
Singley getötet. Dicht gedrängt saß das Publikum im
Parkett , auf den Rängen. Dann wurde Turner , ein alte»
Mann mit ergrauendem Haar, aus der Kulifle geführt.
Stürmischer Jubel , wie er nur je einen Heldentenor ode»
eine Primadonna begrüßt hat, empfing ihn, untermischt
mit Rufen nach einer Abschiedsrede. Turner ergriff so¬
gleich das Wort, bekannte unumwunden seine Schuld und
schloß: „Einen letzten guten Rat möchte ich allen meinen
Landsleuten , schwarzer wie weißer Rasse, geben, nämlich:
Trinkt keinen Whisky!" Sobald der Beifall verrauscht
war , verschwand Turner , den Strick um den Hals , i« der
Versenkung, und das Drama war zu Ende. (DaS ist
ziemlich der Gipfel, den amerikanische Geschmacklosigksit
erreichen kann.)
Lunte Oages-Lstronik.

Berlin . 16. Dez. Der Hauptmann a, D. Ernst Lehman«
wurde wegen Betrügereien in Höhe von 200 000 Mark
verhaftet.

Mettmann » 16. Dez. Der Ingenieur Sommer gab auf
seine von ihm geschiedene Frau, die sich wieder verheiraten
wollte, sechs Revolrerschüsse ab und verletzte sie durch fünf
Kugeln schwer. Er ist entflohen.

Neunkirchen, 16. Dez. In der Grube Maybach erfolgte
aus der dritten Sohle in Flöz 3 eine Schlagwetterexplosion,
bei der vier Arbeiter verlebt wurden. Einer von ihnen konnte
nur als Leiche geborgen werden.

Köln, 16. Dez. Hier wurde wegen Raubmordversuchs
der Schreiner Koruiche aus Waren in Mecklenbura oer-

zutösen. Die das lckmeu oder laste es ourcy le.uaude»
besorgen! Eite ist nötsg, denn am l0. Dezember verfällt
der Schein. Es wäre schade, denn die Börse hat
2 0 Frank gekostet, während nur ein Loui . dcr dafür aus¬
zugeben ist. Wie verabrede!, werde ich mich in Orleans
einfinden. Deine tleine . . ." (unleserliche Unterschrift).
— Dem Briese lag ein Zettel bei, der von einen! Herrn
Maurice Dnrant in Orleans , 14 Rue Lannier , bestätigte,
daß er für eine Geldbörse 20 Frank geliehen und diese
bis zum 10. Dezember für diejeu Vorschuß mit Zinsen
zurückgeben werde. — Der Trick des „Absenders", daß
bei Herrn Turant eine Anzahl Zwanzigfrankstücke eur-
gehen würden, ist also durch die Ehrlichkeit der Menschen
zuschanden geworden.
Neuestes aus ck/n CGttzblättcrn.

Jnstruktiousstunde . Unteroffizier: „Wenn ich zu Ihnen
sage Ochse" —werden Sie sich dann über mich dejchwercn?"
— Grenadier : „Nein. Herr Unteroffizier!" — Unteroffizier:
„Warum nicht?" — Grenadier: „Aus Kameradschait!"

Der Landsmann. Meine Aufwärterrn geht gern mal
ins Theater. Jüngst schenke ich ihr einen Parkettplatz. „Nun.
wie war's denn im Theater ?" —„Ach großartig, zu schön. Her,
Balduin . Von den Leuten auf der Bühne habe ich zwar
diesmal auch nichts verstanden, aber der Souffleur, das muß
ein Landsmann von mir sein!"

Programmblüte . Von einem Fest des „Liederkranzes":
Nr 4 II. Teil. „Durch den Wald, den dunklen, geht": Frl.
Klara Hirsch, Begleitung Lehrer Baumann.

Kindermund. Dem kleinen Kurt wird gesagt, daß e,
dieses Jahr nicht soviel zu Weihnachten bekommt, da altes
so -euer geworden sei. Da fragt Kurtchen: „Ja , bat das
Fleijch und die Milch im Himmel auch aufgeschlagen?"(Jugend.)

Et « moderner Haushalt . Neuer Diener: „Habt ihr
auch ein Automobil?" — Köchin: „Ja . aber nur für uns!
Die Herrschast fliegt!"

Moder ». „ . . . Das Einfamilienhaus ist allerdings sehr
klein!" — „Ja , Familie darf man allerdings nicht haben."

Mütterlicher Rat . „Ich habe dir schon gesagt. Lunchen,
du sollst auf der Straße die Augen nied-rschlagen. Das
macht einen gute Eindruck— und außerdem — manchmal
findet man auch ein Portemonnaie auf diese Weise."(Fliegende Blatter.'



Datier. K.. vei jaölret 'tie iginüiüette am rem stcrbboij bat,
ermorbetc am 4. Dezember in Nacken in ©enieinfdjait mit
dem Arbeiter Weiß eine 86jährige Frau.

Luxemburg » 16. Dez . Aus der Differdinger Hütte stürzte
ein siebzehn Meter hohes Gerüst ein. Zwei deutsche Monteure
wurden aus der Stelle getötet , drei lebensgefährlich verletzt.

Rom , 16. Dez . Die Jubiläumsausstellung in Rom
wurde mit einem Festbankett geschlossen. Das Deftzit beträgt
etwa 2 Millionen Lire . _

Köln , 17. Dezember. Der Korrespondent der Kölnischen
Volkszeitung in Tripolis teilt seinem Blatte mit, daß er von den
Italienern ausgewiesen worden sei.

Berlin , 17. Dezember. Der 30jährige Arbeiter Otto Söldner
wurde von dem gleichaltrigen Kutscher Kube auf offener Straße
im Streit erstochen.

Berlin , 17. Dezember. Die Kaufleute Sklarek und Liefmann
sind von hier unter Hinterlaffung einer Schuldenlast von '/- Million
entflohen. Sie sollen sich nach England gewandt haben.

Wien , 17. Dezember. Kaiser Franz Josef leidet noch immer
au katarrhalischen Zuständen , sodaß er sich große Schonungen auf-
irlegen muß. Die Aerzte hoffen jedoch, den Kaiser bald wieder
herzustellen.

Wien , 17. Dezember. Das österreichische Abgeordnetenhaus
bewilligte 38 Millionen Kronen zur Gehaltsaufbesserung der Bahm
beamten.

London , 17. Dezember. Das Parlament ist mit einer Tron-
rede gestern geschlossen morden. In der Tronrede heißt es, daß
Englands Beziehungen zu allen fremden Mächten andauernd freund¬
liche seien.

Konstantinopel , 17. Dezember. Im Wilajet Bagdad soll sich
ein Freiwilligen-Korps von 30000 Mann gemeldet und den Marsch
nach Persien angetreten haben, um ihnen gegen die Russen beizu¬
stehen. Die Türkei sammelt in den Grenzgebieten starke Truppen-
mässen an.

Washington , 17. Dezember. Der russische Gesandte legte
beim Präsidenten Taft formellen Protest ein gegen die angekündigte

Der Wahlkommissar des V . Wahlkreises._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
An die Herrn Wahlvorsteher des Oberwesterwaldkreises,

(vormalige Aemtcr Marienberg und Hachenburg , sowie
die Orte Dreifelden , Linden , Schmidthahn und Steinebach
des vormaligen Amtes Selters ) .

Für die durch Kaiserliche Verordnung auf den 12.
Januar 1912 angeordneten Wahlen der Abgeordneten
zum deutschen Reichstage hat der Herr Regierungs -Präsi¬
dent auf Grund § 24 und § 36 des Reglements vom

38. Mai 1870 Bundesgesetzblatt Nr. 17 8 . 275.
28. April 1903 Reichsgesetzblatt3 . 202.

mich zum Wahlkommissar für den aus den vormaligen
Amtsbezirken Dillenburg , Herborn , Rennerod , Marienberg,
Selters und Hachenburg gebildeten V . Wahlkreis ernannt.

Ich setze die Herrn Wahlvorsteher hiervon in Kenntnis.
Maricnberg, den 16. Dezember 1911.

Der Wahlkonrinistar
Thon

Königlicher Landrat.

Die Wählerliste der Stadt Hachenburg für die am
12 . Januar k. Js . stattfindende Reichstagswahl liegt
in der Zeit vom 14. Dezember bis einschl'tßlich 21. Dezember
1911 im Verwaltungsbureau des hiesigen Rathauses zu«
Jedermanns Einsicht offen . . !

Diejenigen , die die Liste für unrichtig oder unvoll¬
ständig halten , können dies innerhalb der 8tägigen Offen¬
lagefrist bei dem Unterzeichneten Magistrate anzeigen oder
zu Protokoll erklären . Für die Richtigkeit der dabei auf¬
gestellten Behauptungen muß , sofern letztere nicht auf
Notorität beruhen , das erforderliche Beweismaterial bei¬
gebracht werden.

Die Entscheidung über etwa erhobene Einwendungen
trifft der Magistrat.

Hachenburg, den 11. Dezember 1911.
Der Magistrat

Steinhaus.

fortschrittliche üoikspartei.
Oeffentliche

Kühler-Versammlung
am Dienstag den 19. Dezember, abends V\2 Uhr

im Saale des Herrn Gastwirt Friedrich Schütz zu
Hachenburg.

Tagesordnung:
1. Die politische Lage und die bevorstehenden

Reichstagswahlen.
Referent : Pfarrer Fresenius.

2. Diskussion.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

vsr mablkomite der fortschrittlichen Volkspartei.

m"  Hüte
für Damen, Mädchen und Kinder wegen

vorgerückter 5aison
weit unter Preis.

Rlb. Bechtel, Bachenburg>-- Rlier markt.=====

Aufhebung des Handelsvertrages zwischen Rußland und den Ber¬
einigten Staaten . Der Botschafter soll dem Staatssekretär mitge-
teilt haben, ein solcher Beschluß würde eine schwere Beleidigung
für Rußland bedeuten. Amerika will den Handelsvertrags anf-
heben, weil in Rußland reisende amerikanische Juden durch scharfe
Paßvorschriften drangsaliert werden.

Delhi , 17. Dezember. König Georg von England ist »ach
Neapel, Königin Mary nach Agra abgereist.

flua dem 6enchtsraaU
§ Sechs Todesurteile . Das spanische Kriegsgericht in

Sueca dal von den zweinndzwan -ig wegen Ermordung
eines Untersnä ungsrick e.s . zweier Gerichtsschreider und
eines Cerichtsdieners angeklagten Personen sechs zum Tode
verurieilt.

§ Tie Revision des Spielers verworfen . Das Land-
gerich. Berlin halte dekanntlich im Mai den Agenten Matiske
wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels zu drei Monaten Ge.
fäi .gnis . seine Eiourieis zu je einer Woche Gefängnis oer-
urteilt . Die von Matiske und dem einen Mitangeklagten
Eugen Hahn eingelegte Revision wurde nun vom Reichs-
eeri U verworfen , da die Gewerbstnäßigkeit einwandsrei fest¬
gestellt !ei. Dautit ist dieser Spielerprozeß endgültig
erledigt.

Nandels-Destung.
Berlin . 16. Dez . Amtlicher Preist cricft ffi

Scheibe . Csbedeulet Vt Weizen (R Kernen ), R R e
(Lg Braugerste . Fg Fuitergersle ). H Hafer . Die
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger
wurden notiert : Königsberg W 202, R 176, H
W 196—204, R 179, 0 188—206, H 179—
W 198- 203, R 178—182, H 177- 182, Posen
K 175. Rn ?02. H 180. Breslau W 200 —201. R

t inländisches
ggen,0 Gerste
Preise gelten
Ware . Heute
180, Danzig
184, Stettin
W 199- 201,
176. Be 200.

Fe 160, H 130, Berlin W 203 - 205, u lö 2 182,50 , H iy u
bis 198. Leipzig W 195- 199, R 183- 188, Bg 214 - 226.
Fe 169—190, H 199—205, Magdeburg W 196 - 200, R 176
bis 180, Bg 207 - 220, H 193- 200, Hamburg W 203 - 207,
R 181—183, H 197—202, Hannover W 202, R 1»7, H 202.
Münster W 195, R 185, Neuß W 204, R 156, H 185. Mann¬
heim . W 218,50 - 221, R 192,50- 195, H 192,50—195, München {
W 222—229, R 206 —209, Bg 218- 220, H 196—200.

Berlin . 16. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 0g
24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Slill . -
Noggenmebl Nr . 0 u. 1 21.30—23.80. Ruhig . — Rüdöh
Abn im lauf . Monat 64,10—64,50 , Mai 1912 64,40—65,60
bis 64,50. Fest.

Berlin , 16. Dez . (Schlackivichmarkt .) Austrieb
4168 Rinder . 1466 Kälber , 10 852 Schate . 16 684 Schweine . -
Preise (die eingeilammericn Labien geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 79—86 (46 bis
50), b) - (- ), c) 73 - 80 (40- 44), d) 62- 70 (33- 37),
B. Bullen : a) 75—80 (45- 48), b) 71- 79 (40- 44), c) 64 - 74
[34—39). C. Färsen und Kühe : b) 70—77 (40—44), o) 65—71
36—39), d) 63—60 (28—32), e) bis 60 (bis 27). D. Gering
genährtes Jungvieh (Fressir ) : 52—66 (26 - 33). — 2. Kälber:
a)  114 - 140 (80- 98), b) 103- 110 (62- 66)/. c) 83- 95 (50- 57),
d) 70—84 (40—48), e) 40—64 (22—35). — 3. Schafe:
A. Stallmastschafe : a) 70- 80 (35- 40), b) 62- 70 (31- 35).
e) 49—64 (22—30). — 4. Schweine : a) 59 (47),
b) 56- 58 (45- 46), c) 53 - 57 (42- 46), d) 50- 54 (40- 43),
e) 46—50 (37—40), k) 50—53 (40—42). — Marktverlauft
Müder langsam . — Kälber ruhig . — Schafe schleppend, nicht
geräumt . — Schweine schleppend, nicht geräumt . — In der
Festwoche wird nur Markt am 30. Dezember abgehaiten.
Mittwoch . 37. Derember , fällt der Markt aus.
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Aelbnachtt -LescheM!
Bandschuhe

für Damen, ßerren und Kinder
in Glase, Dänildi, imitiert Dänisch, gestrickt und Trikot

feine vorgereignete und angefangene
:: Bandarbeiten::

empfiehlt

Albert Bechtel, Badienburg
Aller(Harkt. Alter(Harkt.

Zu Ueihnachtsgefdienken
empfehle ich:

Regnlateure
mit Harfen- und Domgong sowie einfachem Gong

goldene und silberne Damen-Uhren
Herren-Ubren in Silber, Stab! und nicke!

Damen- und Herren-Uhrketten in allen Preislagen
Kolliers , Broschen, Armbänder, Medaillons

%ki ui Ausschank
gelangt jetzt auch

Vier in Syphons

einen
währe

von5 Liter.

nassauer Hoi

Christbaum¬
schmuck

Zimmer
in Glas

empfiehlt in großer Auswahl
zu billigsten Preisen

Ailbelni türk, Alpenrod.

Schöner.
Munds,möbl.
in gesunder freier Lage zu
vermieten.

Zu erfr . in d . Geschäftsstelle
d . Blattes.

Damen - und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe, Kreuze, Anhänger , Kravattennadeln
Manscheitenknöpfe, Taschenlampen u.Batterien

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie.

Fast neuer
mofen

für größere Räume geeignet,
zu verkaufen bei
Karl Wirth , SchlossermsN"

Hachenburg.

ßbriftbaum
: SchMUck

b̂essere Sachen, empfiehlt-
Ribert Bechtel,BacheM

Alter Markt.

ßugo Backhaus, badienburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

siobekbüclrllnge
in stets frischer Ware zu haben bei

Ncuhcitk Billi «!
Unverbrennbarer

ebkillbaumMnee
mit Glimmer a Paket 10 Pfg-
Uari vasbach.stachenbnrg-
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